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Deutscher Flüchtlingstreck auf dem Weg nach Westen (1945)
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S l o w e n i e n

Führender
Reformstaat
Drei Jahre nach Erlangung
der Unabhängigkeit hatsich
die nördlichsteRepublik des
ehemaligen Jugoslawien
die Reformstaaten Mittel-
und Osteuropaseingereiht –
und liegt vorn. Fast 90 Pro
zent des Handelswickelt Slo-
wenien mit westlichenPart-
nern ab, derheimischeTolar
hat sich gegenüber westli-
chen Währungenstabilisiert,
die Leistungsbilanz ist, an
ders als in Polenoder Un-
garn, fast ausgeglichen.Erst-
mals wird für diesesJahr,
ähnlich wie in Tschechien
P o l e n

Historiker
brechen Tabu
Nach der Wende befassen
sich Polens Historiker ver-
stärkt mit den von den Kom
munisten verschwiegene
Seiten der Vergangenheit
auch mit demSchicksal de
deutschen Bevölkerung na
der Eroberung Schlesiens
durch die Rote Armee An-
fang 1945. So schildert
Zygmunt Wozniczka von
der SchlesischenUniversität
Kattowitz in einem Aufsatz
die „Aktivitäten des stalini-
stischen Repressionsappar
tes in Oberschlesien1945“.
Den Sieg über die Deut
schen, sosein Fazit, beglei-
teten „Terror, Angst und
Deportation“ durch sowjeti-
schen und polnischen G
heimdienst. In zahlreiche
Arbeitslagern, unter ande-
rem in dem von den sowjet
schen Truppen übernomme
nen ehemaligen Vernich
tungslager Auschwitz / Bir
kenau,starben Tausende In
sassen an Mißhandlungen
Unterernährung und Ty
phus. Der deutschenMin-
derheit genehmigtenjetzt die
polnischenBehörden, an ei
nem Massengrab auf de
Friedhof vonRuda-Śla̧ska ei-
nen Gedenkstein für je
ne „oberschlesischenDeut-
schen“ zu errichten, die
„Opfer desZwangsarbeitsla
gers“ von Świȩtochłowice bei
Kattowitz wurden.
Ö s t e r r e i c h

Grenzen nicht
europareif
Österreichs Erwartungen
daß mit dem Beitritt zur Eu
ropäischenUnion die lästi-
gen Kontrollen an derbayeri-
schenGrenzefallen, werden
sich so rasch nicht erfüllen
Das erklärte Innenministe
ManfredKanther, der die Si
cherung von Österreichs1250
Kilometer langenEU-Außen-
grenzen „ungenügend“ nan
te: „Es gibt keine Öffnung,
bevor nicht dieAußengrenze
durch Österreichgesichert ist
das dauert Jahre“,prophezeit
Kanther demEU-Neuling ei-
ne längere Wartefrist. Beso
dereSorgebereitet dem Deut
schen „ein beachtlicher Asy
lantenstrom aus Österreich
Von Jahresbeginn bis Maisind
an der deutsch-österreich
schen Grenze 1589 Illegale
aufgegriffen worden (an de
polnischenGrenzewaren es
nachAngaben des Bonner In
nenministeriums5525, an de
tschechischenGrenze 7096).
In Österreich erregte Kan
thers Rüge Verärgerung
„Wenn die Zahl derillegalen
Grenzgeher tatsächlich so
hoch wäre“, kritisiert Wiens
Innenminister FranzLösch-
nak, „hätte man uns das s
cherlich gesagt.“ Löschnak
vermutet, daß Kantherschon
an die Bundestagswahlen i
Oktober denkt. „Es istguten
nachbarschaftlichen Bezie
hungennicht zuträglich, mit
solchenThemenWahlkampf
zu führen.“
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F r a n k r e i c h

„Dicke Boje Kohl“
Die Schriftstellerin Franc¸oiseSagan, 59,
(„Bonjour Tristesse“)über ihr Bild von den
Deutschen

SPIEGEL: MadameSagan, Sie waren zur B
satzungszeit ein kleinesMädchen; erinnern
Sie sich an dieDeutschen?
Sagan: Ja, wie mich1940 eindeutscher Solda
in einem Zug auf die Kniegezogen und mi
mir geschäkert hat . . .
SPIEGEL: . . . einenette Erinnerung . . .
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Sagan: Nein, als ich in unser Abteil zurückkehrte, hat m
mein achtJahre älterer Bruder ausPatriotismus eine ge
klebt. Ich war empört.Später lebten wir im Vercors, w
mein Vater Fabrikenleitete. Es war einZentrum desfran-
zösischenWiderstands, woständig geschossenwurde und
Menschensich gegenseitigumbrachten.
SPIEGEL: Die Einigung Deutschlands hatviele Franzosen
beunruhigt; bereitetIhnen die Tatsache,jetzt 80 Millionen
Deutsche an Frankreichs Ostgrenze zuwissen,Unbehagen?
Sagan: Bevor die Deutschensich vereinten, hat man mich
eine engagierteLinke, immer gewarnt: „Warte nur, bald
werden die Russen unterm Arc de Triomphe kampiere
Dann war’s die chinesischeGefahr. Jetzt warnen manch
Franzosen vor den zu starken Deutschen.
mer soll man vorjemandem Angsthaben.
Wenn ich heuteetwaskonkret fürchte, dann
nicht dieDeutschen, sonderndiese brüchige
russischenAtomkraftwerke vom TypTscher-
nobyl drei Flugstunden von Parisentfernt.
SPIEGEL: Offiziell sagt Frankreich, Deutsch
land sei 50Jahrenach der Befreiung Frank
reichseine inEuropaverankerte Demokratie
Aber bei jeder Gelegenheit werden „les d´-
mons allemands“ beschworen – warum?
Sagan: Es ist normal, daß Menschen, den
die Greuel derNazi-Jahre geradejetzt bei all
den 50-Jahr-Feiern wieder inErinnerung ge
bracht worden sind, aufgewisseEreignisse in
“

Deutschlandempfindlich reagieren – Rechtsradikalismu
Niederbrennen von Ausländerheimenmitsamt denInsas-
sen. Da tauchen die „de´mons allemands“ wiederauf. Aber
diese bösen Geister – Antisemitismus,Rassismus, Frem
denhaß –sind heutenicht mehr spezifischdeutsch; esgibt
sie überall, auch in Frankreich.
SPIEGEL: Bei der Militärparade am Nationalfeiertag saß
der Ehrentribüne nebenStaatspräsidentFrançois Mitter-
randerstmals BundeskanzlerHelmut Kohl. Was halten Si
vom BonnerRegierungschef?
Sagan: Die Deutschensind seiner wohl etwasüberdrüssig
Auf mich wirkt er wie einAnker odereine dickeBoje. Ein
bißchen tolpatschig,aber das istnicht bösegemeint.
A U S L A N D
 P A N O R A M A


